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©er £ôtx>' iff tod!
6inb gitmaufnabmen befonberd gefat?rtid??

©er ünfatt, ber furgHd? bei einer ber lebten Stufnabmen su bem „Quo-
vadis'^^iirn in Stom gefd?ef?en ift unb in bem fragifcben £obe eined ftono
parfen burd) ben Sfuöbrud? eineö mitbgemorbenen Xomen gipfelte, bat in
ber HagedprefTe oiet Stuffeben erregt, öd ift atfo, angeftd)fd ber nieten in
ber breiteften £)effenftid)teif jet?t umtaufenben ©erüdfte unb üeberfreibungen
über Jitmunfafte burcpaud angebracht, etmad Stftgemeined su biefem Xboma
su fagen.

Öd ift übrigens nid?t bad erftemat, baft 3acobp berarfige itnfafte, rnenn
aucb nidft fo fragiftper Strt, mit Bieren im $itm paffierf finb. ©ie Stürbe
eined bofen <3d)impanfem23iffed tragt er immer nod) mit ftd? berum. Unb
aud) mit Xomen mare ed ihm, fomeif mir und red)t erinnern, einmat bei»

nabe red?t fd)timm ergangen. Öd mar 1912 ober 1913 im Xiferia* (jefft
DteftferftSttetier, mo eine ber Xbminnen bed fo traurig burd) Öelbftmorb
geenbeten ©ompfeurd Öerano eine fd)mad)e ©fette ber 3'mmerbetoration
audftnbig machte unb ftd).J)eimti<h, flfift unb teile ind Stfetier brücfte. ©ort
maren gleichseitig etma 5 anbere Zftegiffeure in atten (Men mit sablr^id?er
^omparferie an ber Strbeif, atd plofttid) bad Raubtier auftauchte. 3um
ötüct mar ed oon ber unermarteten Freiheit berart oertattert, baft ed an
feinerfei Stngriff su benten magte. ©a atte Stnmefenben, bid auf einige
beberste STtanner, fid) tangfam unb ruhig entfernten, bufd)te ed auch nicht
tiad) ftaftenart nach ben gtiebenben unb mar beitfrot), mit einem Iftiefenfaft
in ben bjneingefchobenen f£randporftdfig fpringetr su bürfen. ©ant ber 33e<

fonnenbeit after Gefertigten ging bamatd atfo noch utted glimpflich üb.
©onft maren bie Lütgen nicht audsubenten gemefen. — 3nfereffanf bürfte
ed in biefem 3ufammenbange fein, bie SJteinung eined in Sitmtreifen be<

fonberd befannfen Slaubtierbreffeurd su boren, ber fith erft türstich in unferen
„£tmemafograpbifd)en SJtonafdbeften" u. a. mie folgt aufterfe:

„... Stber aud) fo oertangf ber Stegiffeur nod) Unmogtichfeifen, berenf-
batben man ihm taum einen 23ormurf machen tann. Ör oergiftf, baft bad
an fid) immer fefteue Raubtier, plötjlid) in eine mitbfrembe (Situation Der*
febf, oom gretten 2tfetierlid)t beftrahtt unb oon neugierigen, fremben SJîem
fd)en in ungemobnfefter Gefleibung umsingetf, in Stngft unb ©d)recten Oer»
febf mirb, bie gar su leicht in „putafionotmebr" umfd)tagen tonnen, fid)er<
tid) aber ein rubiged Strbeiten oerbinbern. Raubtiere geboren minbeftend
3—4 Sage oor ber Stufnabme an ben bafür beftimmfen ptaft unb fottten
fid) in biefer 3eft aud) mit ben SSîenfçben unb ©ingen, mit benen fie fpafer
SU tun haben, binreid)cnb betannfmachen. Göttig oerfebrf ift ed aber aud),
bie Siere ben gansen Sag über im engen Sfdftg marten su taffen, bid fie
übermübef unb nerood jeben ©ienft oermetgern. ©rofter Söert ift auf ge=
eignete Reibung su legen. Sttted ftafternbe unb sipfetige ©eimert ift mog--
tichfï 5U oermeiben, mie leicht bleibt gerabe bei eiliger 5tud)f ein ©arftettcr
baran bangen, gans abgefeben baoon, baft haften rein fpieterifd) nad) fotehen
©ingen bafepen. — ©od) aud) bie rein fed)mfd)en 23orbereifungen taffen
oft su münfd)en übrig. Öd ift tlar, baft bad (Spielgeldnbe, menn auch im
©itb unfid)fbar, oon oorfchriftdmaftigen Öifengiffern abgefchtoffen fein muft,
mofür Übrigend in atten jütten ber ©reffeur oeranfmorftid) ift; aber bad
„SDie" bebarf einiger Stnmertungen. £or atten ©ingen fott berStaum nicht
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Der Ww' ist los!
Sind Filmaufnahmen besonders gefährlich?

Der Unfall, der kürzlich hei einer der letzten Aufnahmen zu dem „Yuo-
va6is"-Film in Rom geschehen ist und in dem tragischen Tode eines
Komparsen durch den Ausbruch eines wildgewordenen Töwen gipfelte, hat in
der Tagespresse viel Aufsehen erregt. Es ist also, angesichts der vielen in
der breitesten Oeffentlichkeit jetzt umlaufenden Gerüchte und Uebertreibungen
über Filmunfälle durchaus angebracht, etwas Allgemeines zu diesem Thema
zu sagen.

Es ist übrigens nicht das erstemal, daß Zacoby derartige Unfälle, wenn
auch nicht so tragischer Art, mit Tieren im Film passiert sind. Die Narbe
eines bösen Schimpansen-Visses trägt er immer noch mit sich herum. Und
auch mit Töwen wäre es ihm, soweit wir uns recht erinnern, einmal
beinahe recht schlimm ergangen. Es war 4942 oder 4943 im Titeria- hetzt
Meßterj-Atelier, wo eine der Töwinnen des so traurig durch Selbstmord
geendeten Dompteurs Serano eine schwache Stelle der Zimmerdekoration
ausfindig machte und sich heimlich, still und teile ins Atelier drückte. Dort
waren gleichzeitig etwa s andere Regisseure in allen Ecken mit zahlreicher
Komparserie an der Arbeit, als plötzlich das Raubtier austauchte. Zum
Glück war es von der unerwarteten Freiheit derart vertattert, daß es an
keinerlei Angriff zu denken wagte. Da alle Anwesenden, bis auf einige
beherzte Männer, sich langsam und ruhig entfernten, haschte es auch nicht
nach Katzenart nach den Fliehenden und war heilfroh, mit einem Riesensatz
in den hineingeschobenen Transportkäfig springen zu dürfen. Dank der
Besonnenheit aller beteiligten ging damals also noch alles glimpflich ab.
Sonst wären die Folgen nicht auszudenken gewesen. — Interessant dürste
es in diesem Zusammenhange sein, die Meinung eines in Filmkreisen
besonders bekannten Raubtierdresseurs zu hören, der sich erst kürzlich in unseren
„Kinematographischen Monatsheften" u. a. wie folgt äußerte:

„... Aber auch so verlangt der Regisseur noch Unmöglichkeiten, derent-
halben man ihm kaum einen Vorwurf machen kann. Er vergißt, daß das
an sich immer scheue Raubtier, plötzlich in eine wildfremde Situation
versetzt, vom grellen Atelierlicht bestrahlt und von neugierigen, fremden Menschen

in ungewohntester bekleidung umzingelt, in Angst und Schrecken
versetzt wird, die gar zu leicht in „putativnotwehr" umschlagen können, sicherlich

aber ein ruhiges Arbeiten verhindern. Raubtiere gehören mindestens
3-4 Tage vor der Aufnahme an den dafür bestimmten Platz und sollten
sich in dieser Zeit auch mit den Menschen und Dingen, mit denen sie später
zu tun haben, hinreichend bekanntmachen. Völlig verkehrt ist es aber auch,
die Tiere den ganzen Tag über im engen Käfig warten zu lassen, bis sie
übermüdet und nervös jeden Dienst verweigern. Großer Wert ist auf
geeignete Kleidung zu legen. Alles flatternde und zipfelige beiwerk ist möglichst

zu vermeiden, wie leicht bleibt gerade bei eiliger Flucht ein Darsteller
daran hängen, ganz abgesehen davon, daß Katzen rein spielerisch nach solchen
Dingen haschen. — Doch auch die rein technischen Vorbereitungen lassen
ost zu wünschen übrig. Es ist klar, daß das Spielgelände, wenn auch im
bild unsichtbar, von vorschriftsmäßigen Eisengittern abgeschlossen sein muß,
wofür übrigens in allen Fällen der Dresseur verantwortlich ist,- aber das
„Wie" bedarf einiger Anmerkungen. Vor allen Dingen soll der Raum nicht
42



groper ato unbebingf nötig fein, benn eo iff of?nef?in fcf>tx>ierig genug, bie
Siere in ben Nereid) non dampen unb Stpparaf su bringen. ©ann aber
püfe man ftd) nor bem ©auen irgenbtoefcper Öden,* bie oerfcpücpferfen
©effien ftemmen fid) bort hinein unb finb mit ben brdd)tigften Xedferbtffen
triebt mehr perauozubefommen. ^tiematö fort man ©jenen juerff brepen,
in benen mit Jteifcp gefütrte puppen (ate „[pfenftpenerfap") serriflfen unb
gefreffen toerben; bie Siere finb an fotd)em Sage berarfig toitb unb aufgeregt,
baff bie Arbeit zur pbtpffen ©efapr für atie ©efeitigfen tnirb."

*
Srop after btefer ©efapren iff eo uttferees 2Biffen^ niemate bieder 3U

ernffen Ifnfaffen bei Raubtierp'tmen gefommen. Sfber aud) fonff: (Scheinbar
fferten boep faff arte ©enfaftonofzenen eine Duette japtreieber ünfatte bar.
Itnb toie wenig port man jemette non einem fotepen. 3m ©ergteiep mit
anberen, anfepeinenb tneif ungefaprtieperen 3nbuffrien finb prozentual bie
Unfafte bei jitmaufnapmen berart oerbtüffenb gering, bap man ernfftidp naep*
finnen mup, tnenn man fottpe Jatte aufjapten mitt, ©iefe roentgen aber
toerben, non ben ©egnern forgfatfig regiffriert unb ungebüprtid) aufgebaufepf,
immer tnieber aufo Sapef gebracht, tnenn man unferer 3nbuffrie eftoao am
3euge ju ffiefen münfepf. (£id?Mbt>üf)ne.}

* *

©finimen aiiö bem pubtifum.
Unfern £efern unb £efenntien fteften mir biefe iftubrif

jur 2$eröffenfttd)uhg itfrer 2Bünfd)e unb Anregungen foffen»
frei sur Verfügung. 2Btr bitten mögtid)ff um furggefapfe,
einfeiftg befdfriebene Arfifet. soie' Cftebaftion. s

©iertetepf, oierteidjf aud) niept! Irtan fdpreibt un£: Sie Herren Speafer
befiper rnüpten energifd) barauf aufmerffam gemaepf toerben, bap bie ©e<
fueper nur natp ©eenbigung einen ©füden ober Stfteo pereingetaffen toerben,
unb niept, tote en peute teiber ber Jaft iff, mitten in einer êunbtung, ganz
abgefepen banon, ob ban für ban übrige pubtifum fforenb tnirft ober niept.
[Ricpf ban pubtifum iff baran fcputb — nein — (ebtgftd) bie Speaferbefiper.
©aper iff eu pfîitpf einen jeben ^inobefutperu, bafür eingutreten, bap bien
nun enbiitp einmat anbern tnirb.

JUmftuP. ©in tangjdpriger Jitmfreunb bittet bie nereprten Xefer unb
Xeferinnen biefer 3eiffcpriff um Stbrepangabe berjentgen, bie einen 3ürcper
Jitmftub gu grünben unb beizutreten wünfepen. ©»aupfpofffatp 36iô.

.Keffamej©orfüprung. ©3tr erpaffen fotgenbe 3ufd)riff: ©epr fforenb
toirff in nieten £finon bie [Reftame<©orfüprung in ben paufen. ©efonbern
bet Jitmen ernfferen 3npatfn iff en gerabeju ein £>opn, tnenn jtnifepen ben
Stffen j. S. mepr atn unfünffterifcp tnirfenbe Stnpreifungen non ©cpupwitpfe,
©cpbnpeifnmiffet u. a. auf ber leintnanb erftpetnen. ©ie gange ©fimmuttg
gept babet gutn Seufet unb man mup fid) bei ©eginn ben neuen Stffen
tnieber müpfam in biefe ptnetnp'nben. ©feinen 2Biffenet tnirb biefer Unfug in
einigen fteinen Speafern burtpgefüprf. Stbpiffe mare pier bie einzige [Rettung.

©ie 3ufammenfïeflung &er programme, fo bertepfef man unn, täpt in
tepfer 3eif ntef zu tnünftpen übrig. IBie off gept einem guten ernffen Jitm
ein fepteepfen Xufffpiet ooraun ober fotgt ipm gar. £>ier tnare tnirftid) mepr
©orgfatf unb [Rûtffïcpfnapme auf ben ^inobefueper am ptape.
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größer als unbedingt nötig sein, denn es ist ohnehin schwierig genug, die
Tiere in den bereich von Tampen und Apparat zu bringen. Dann aber
hüte man sich vor dem bauen irgendwelcher Ecken,- die verschüchterten
bestien klemmen sich dort hinein und sind mit den prächtigsten Leckerbissen
nicht mehr herauszubekommen. Niemals soll man Szenen zuerst drehen,
in denen mit Fleisch gefüllte Puppen sals „Menschenersaß") zerrissen und
gefressen werden) die Tiere sind an solchem Tage derartig wild und aufgeregt,
daß die Arbeit zur höchsten Gefahr für alle beteiligten wird."

Troß aller dieser Gefahren ist es unseres Wissens niemals bisher zu
ernsten Anfällen bei Raubtierfilmen gekommen. Aber auch sonst: Scheinbar
stellen doch fast alle Sensationsszenen eine Quelle zahlreicher Anfälle dar.
And wie wenig hört man jeweils von einem solchen. Im Vergleich mit
anderen, anscheinend weit ungefährlicheren Industrien sind prozentual die
Anfälle bei Filmaufnahmen derart verblüffend gering, daß man ernstlich
nachsinnen muß, wenn man solche Fälle aufzählen will. Diese wenigen aber
werden, von den Gegnern sorgfältig registriert und ungebührlich aufgebauscht,
immer wieder aufs Tapet gebracht, wenn man unserer Industrie etwas am
Zeuge zu flicken wünscht. (^Wbildbühne.)

Stimmen aus dem Publikum.
Unsern Lesern und Leserinnen stellen wir diese Rubrik

zur Veröffentlichung ihrer Wünsche und Anregungen kostenfrei

zur Verfügung. Wir bitten möglichst um kurzgefaßte,
einseitig beschriebene Artikel. DieRedaktion. -

Vielleicht, vielleicht auch nicht! Man schreibt uns: Die Herren Theater
bescher müßten energisch darauf aufmerksam gemacht werden, daß die be-
sucher nur nach beendigung eines Stückes oder Aktes hereingelassen werden,
und nicht, wie es heute leider der Fall ist, mitten in einer Handlung, ganz
abgesehen davon, ob das für das übrige Publikum störend wirkt oder nicht.
Nicht das Publikum ist daran schuld — nein — lediglich die Theaterbescher.
Daher ist es Pflicht eines jeden Kinobesuchers, dafür einzutreten, daß dies
nun endlich einmal anders wird.

Filmklub. Ein langjähriger Filmfreund bittet die verehrten Teser und
Teserinnen dieser Zeitschrist um Adreßangabe derjenigen, die einen Zürcher
Filmklub zu gründen und beizutreten wünschen. Hauptpostfach Z6à

Reklame-Vorführung. Wir erhalten folgende Zuschrift: Sehr störend
wirkt in vielen Kinos die Reklame-Vorführung in den pausen, besonders
bei Filmen ernsteren Inhalts ist es geradezu ein Hohn, wenn zwischen den
Akten z. T. mehr als unkünstlerisch wirkende Anpreisungen von Schuhwichse,
Schönheitsmittel u. a. auf der Teinwand erscheinen. Die ganze Stimmung
geht dabei zum Teufel und man muß sich bei beginn des neuen Aktes
wieder mühsam in diese hineinfinden. Meines Wissens wird dieser Anfug in
einigen kleinen Theatern durchgeführt. Abhilfe wäre hier die einzige Rettung.

Die Zusammenstellung der Programme, so berichtet man uns, läßt in
letzter Zeit viel zu wünschen übrig. Wie oft geht einem guten ernsten Film
ein schlechtes Tustspiel voraus oder folgt ihm gar. Hier wäre wirklich mehr
Sorgfalt und Rückfichtnahme auf den Kinobesucher am plaße.
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